
EIN VIELVERSPRECHENDER FRANK­
FURTER ABLEGER IN FECHENHEIM� 2    

Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter,
Wir sind (überraschend) gut durch den Sommer gekommen. Dank Ihrer 
aller Bereitschaft mitzuziehen, sich flexibel und kreativ den immer wieder 
neuen Umständen und Erfordernissen anzupassen und dank Ihrer gegen-
seitigen Rücksichtnahme. Bleiben Sie zupackend. Und optimistisch. Und 
vor allem gesund.

VON EINEM START UNTER  
BESONDEREN UMSTÄNDEN:  
FRANKFURTER AZUBIS IM GESPRÄCH� 3

WO WIR UNS BEWEGEN: VON  
AUFTRÄGEN ZULANDE UND ZU WASSER 
ZWISCHEN EMS UND NIEDERRHEIN �4 & 5
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WICHTIGER SCHRITT IN DIE ZUKUNFT: 
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NEUES VOM MAIN – EIN TAG RUND UM DIE NEUES VOM MAIN – EIN TAG RUND UM DIE 
FRANKFURTER BETRIEBSABTEILUNGFRANKFURTER BETRIEBSABTEILUNG
Seit Anfang August hat die Frankfurter Betriebsabteilung eine offizielle Zweigstelle  
(„mit Ausbau-Fähigkeit zum Stützpunkt“) in Alt-Fechenheim, eine halbe Autostunde vom  
Industriepark Höchst entfernt, den Main aufwärts. 

Gegenüber von Offenbach auf der anderen Flussseite betreibt hier 
der Chemikalien-Produzent Allessa (ehemals Cassella) ein kleines 
Chemiewerk, dessen Areal zwar nur etwa ein Zehntel so groß ist wie 
der Nachbar in Höchst, aber derzeit einen Investitionsschub in ein-
stelliger Millionenhöhe (für den Bau einer neuen Anlage) erfahren soll 
und auch ansonsten aus IFÜREL-Sicht vielversprechend erscheint. 
Hier sind knapp 1.000 Beschäftigte kleinerer und größerer Betriebe 
tätig, davon allein 450 Allessa-Mitarbeiter sowie um die 200 Mitar-
beiter der Biotech-Firma Biospring, die in den letzten Jahren mit der 
Herstellung von Gen-Schnipseln für Analyse- und Therapiezwecke 
ein rasantes Wachstum hingelegt hat.

Unter der Leitung von Torsten Brauer, der für den Kunden Allessa 
bereits in seinem vorherigen Anstellungsverhältnis gearbeitet hatte, 
sind aktuell sechs IFÜREL-Mitarbeiter in Fechenheim tätig. Unter 
Ihnen: Merih Özbahcivan, der seit Mitte 2020 ganz frisch an Bord ist 
und die Obermonteurstelle in Fechenheim besetzt. Er ist ausgebil-
deter Energieelektroniker für Anlagentechnik und war jahrelang als 
Instandhaltungstechniker bei der ABB tätig. Den Vater zweier kleiner 
Kinder konnte man unter anderem auch mit der Wohnortnähe locken 
– „sonst hätten wir so jemanden nicht gekriegt“, erzählt Brauer.

Kevin Smith ist seit Oktober 2018 für IFÜREL tätig und seither fast 
ausschließlich in Fechenheim im Einsatz. Er hat sich auf Thermo-
grafie spezialisiert, d. h. er prüft thermografisch elektrische Anlagen 
und kann damit thermische Auffälligkeiten der elektrischen Bauteile 
erkennen. Dadurch können unsere Kunden geplante Instandsetzun-
gen vornehmen und gegebenenfalls einen Anlagenausfall vermeiden. 
Eine Dienstleistung, die den Aufwand der Zusatzqualifikation lohnt: 
die Nachfrage durch die Kunden steigt weiter stark an.

Seit April 2017 ist IFÜREL in Fechenheim präsent, allerdings noch 
bis vor kurzem ohne „festen Wohnsitz“, wie Torsten Brauer berich-
tet. Man war zwar jeden Tag vor Ort tätig, eigene Räumlichkeiten 
haben die Mitarbeiter jedoch erst am 03.08.2020 bezogen: zentral 
auf dem Gelände gelegen, zwei großzügige Räume in luftiger Alt-
bauatmosphäre. 
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Zur Person: Der gebürtige Thüringer Torsten Brauer ist seit November 
2016 bei IFÜREL beschäftigt und hat am 1. März 2020 die Leitung der 
Betriebsabteilung Frankfurt übernommen. Seit 2011 war er als Monteur 
im Industriepark Höchst tätig und durchlief nach seiner Weiterbildung 
zum Meister für Energie- und Gebäudetechnik verschiedene Führungs-
positionen. Torsten Brauer ist verheiratet, hat zwei Kinder und wohnt in 
Frankfurt.

 
In der Betriebsabteilung im Industriepark Höchst zeichnet sich ebenfalls 
eine Veränderung ab: die vorhandene Containeranlage wird nach einem bau-
amtlichen Genehmigungsverfahren gegen eine neue Anlage ausgetauscht. 
„Dies ist ein klares Bekenntnis zur Betriebsabteilung Frankfurt und eine sehr 
gute Investition für die zukünftige Aufstellung von IFÜREL und für unseren 
Kunden im Rhein/Main Gebiet“ begründet Geschäftsbereichsleiter Dennis 
Hambel den Entschluss.

Die Stellvertretung in Frankfurt hat Thomas Pollok inne, der sich momentan 
in der Abendschule auf die Meisterprüfung vorbereitet und gemeinsam mit 
Torsten Brauer ein schlagkräftiges Team bildet.

WIR SIND IFÜREL

IM FOKUS

 
Bourguid Hamdan hängt in der Mit-
tagspause das Industrie-Tablet an die 
Docking-Station. Die darauf befindliche 
Dokumentationssoftware Paledo, die 
IFÜREL im Feldversuch schon 2017 erst-
mals einführte (Wir sind IFÜREL 03/2017 
und 02/2018), wurde in der Vergangen-
heit immer weiter verbessert und kommt inzwischen an fast 
allen IFÜREL-Standorten – wie auch hier bei Allessa – zum Ein-
satz. Sind die Daten erst einmal eingepflegt, sorgt die einfache 
Handhabung und rein digitale Dokumentation für erhebliche 
Arbeitserleichterung. Auch lassen sich die Daten für unsere 
Kunden und uns schnell und vielfältig auswerten.

Diese bunte Übersichtstafel gibt tagesaktuell Auskunft über die An- und Abwesen-
heiten der Mitarbeiter und ihre Einsatzbereiche: 18 Mitarbeiter sind heute im Ein- 
satz, knapp doppelt so stark ist die Mannschaft in Frankfurt bei voller Besetzung.

v. l. n. r.: Kevin Smith, Mario Biber,  
Dennis Hambel, Mounir Lamouri,  
Torsten Brauer, Abdelaziz Bourguid  
Hamdan, Merih Özbahcivan

Mittagspause mit Corona-Abstand 
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„GRÜNSCHNÄBEL UND ALTE HASEN“: VON EINEM START 
BZW. JAHR UNTER BESONDEREN UMSTÄNDEN
Zwei Generationen unserer Frankfurter Auszubildenden im Gespräch

Während der erste in Kooperation mit dem Ausbildungspartner Pro-
vadis angelernte Jahrgang von Elektronikern (damals noch Fach-
richtung Automatisierungstechnik) sich schon auf der Zielgeraden 
befindet, hat die neue Generation mit Konstantinos Bougiouklis 
und Jannik Liess (beide Betriebstechnik) gerade erst die Startblöcke 
verlassen.   

Seit ihrem Bewerbungsgespräch hatten Konstantinos und Jannik die 
Betriebsabteilung noch nicht wieder betreten und ihrer Vorgesetz-
ten, die beide mit am Tisch sitzen, nicht mehr gesehen.

Es ist 10 Uhr morgens und die beiden Neuen haben, so scheint es, 
beinahe widerstrebend die Ausbildungswerkstatt bei Provadis ver-
lassen und ihre Tätigkeit unterbrochen: heute durften sie löten – und 
damit wurde es eigentlich zum ersten Mal richtig spannend: gerade 
das Praktische macht ihnen Freude. Neulich übten sie, Steckdosen 
anzuschließen. „Das war auch cool“, fand Konstantinos. 

Ähnliches berichtet auch Christopher Dziuba, dessen erstes Aus-
bildungsjahr gerade hinter ihm liegt: die Berufsschule „geht so“, 
wirklich Spaß macht hingegen das Arbeiten an der Werkbank und die 
praktische Umsetzung des Erlernten unter den Fittichen erfahrener 
IFÜREL-Monteure.

Christopher hat das Pech, allein in seinem Jahrgang zu sein, weil 
sein Mitstreiter bei IFÜREL leider nach wenigen Tagen das Handtuch 
warf. Solche Abbrecher-Fälle gibt es, sie kommen wohl aber eher 
selten vor, da Provadis seine Bewerber anfangs einem ausgeklü-
gelten Eignungstest unterzieht. Christopher jedenfalls kämpft sich 
wacker durch, auch in diesen Corona-beherrschten Zeiten: während 
des Lockdowns im Frühjahr stellte die Berufsschule ihre Aufgaben 
online, später gab es mal eine Woche Distanz-Unterricht (bei den 
älteren Jahrgängen waren es mehr), inzwischen läuft alles wieder 
geregelt, erzählt er. Wie er auf das Berufsbild kam? Sein Vater ist 
Industriemechaniker …

Zurück zu Konstantinos und Jannik: Die Berufsschule beginnt für sie 
in der darauffolgenden Woche (Mitte September), erst im Oktober 
finden dann die ersten „Schnupperwochen“ bei IFÜREL statt. Das 
frühe Aufstehen fällt beiden noch schwer: bei Jannik beispielsweise 
klingelt der Wecker um 4 Uhr in der Früh, weil er mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln von Wiesbaden aus pendeln muss. Wie sie zu die-
sem Berufswunsch kamen? Janniks Vater ist ebenfalls Elektroniker, 
seine Schwester schwärmte außerdem von der Ausbildung durch 
Provadis. Und Konstantinos stieß über eine Internetplattform auf 
die Ausbildungsmöglichkeiten bei Provadis.

Dreieinhalb Jahre wird die Ausbildung insgesamt dauern – bei guten 
schulischen Leistungen kann man sie um ein halbes Jahr, mit Abitur 
um ein Jahr verkürzen.

Im derzeitigen Kurs des neuen Lehrjahrs bei Provadis sitzen insge-
samt 13 Leute, um die sich zwei Ausbilder kümmern. Die ersten zwei 
Lehrjahre laufen parallel zusammen mit den Industrieelektrikern, 
erst danach trennen sich die Wege.

04 / 2020

V. l. n. r.: Dennis Hambel, BU-Leiter, Torsten Brauer, BA-Leiter, Jannik 
Liess, Konstantinos Bougiouklis und Christopher Dziuba

 
Hauptsächlich ist es Sven Stock, Wartungstechniker in der 
RVA und „alter Hase“ auf der BA, der die jungen Auszubil-
denden an die Hand nimmt. In seinem Bereich kann er sie 
mit dem Einverständnis der Kunden meist gut einsetzen, 
weil bei Wartungsaufträgen normalerweise wenig Zeitdruck 
herrscht. Wenn Azubis bereits die notwendigen Kompeten-
zen erworben haben, kann es sogar vorkommen, dass sie im 
fortgeschrittenen Ausbildungsstadium und mit etwas Unter-
stützung einzelne kleinere Aufträge „fast alleine rocken“.
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VERBESSERTE NEUAUFLAGE:
DER LANXESS-RAHMENVERTRAG
Voller Anerkennung berichten seine Mitstreiter Thomas Rosenau, 
Leiter der Betriebsabteilung Krefeld, und Lars Rademacher, Lei-
ter der Betriebsabteilung Leverkusen, von dem beachtlichen Ver-
handlungserfolg, den Geschäftsbereichsleiter Dirk Theissen nach 
achtmonatigem Ringen gegenüber dem Kunden Lanxess für IFÜREL 
verbuchen konnte. 

Mit langem Atem und Beharrlichkeit und unterstützt von den beiden 
BA-Leitern hatte sich Theissen für eine Verbesserung der Kondi-
tionen des Rahmenvertrags eingesetzt, der im Sommer 2010 zu 
einem Kampfpreis errungen worden war, um den Standort Uerdingen 
zu etablieren. Häppchenweise konnten leichte Aufschläge erzielt 
werden, das Leistungsverzeichnis blieb aber weiterhin unprofitabel.

Im Dezember letzten Jahres schlug Dirk Theissen daher beim Kunden 
die Alarmglocken und stellte damit die Weichen für eine ganz neue 
Verhandlungsbasis. Erste kleine Meilensteine waren, dass noch für 
den alten Rahmenvertrag eine Erhöhung der Stundensätze und 
eine Kleinauftragspauschale durchgesetzt werden konnten nebst 
einem weiteren Ausgleich während der Übergangszeit von Mai bis 
September 2020 durch die Corona-bedingte Verschiebung der Ver-
handlungen. 

Der nunmehr erzielte neue Rahmenvertrag betreffend die Standorte 
Uerdingen und Leverkusen ist am 1. September für die Laufzeit von 
drei Jahren in Kraft getreten. Dank einer Preisgleitklausel werden 
die Konditionen jeweils zu Beginn eines neuen Vertragsjahres ent-
sprechend den tariflichen Lohnerhöhungen angepasst.

Die deutlich verbesserten Bedingungen sind dabei nach einhelliger 
Meinung zwei Tatsachen zu verdanken: 

1. �der langjährigen vertrauensvollen Zusammenarbeit mit dem 
Kunden und der offenen und ehrlichen Kommunikation einerseits, 
die für Verständnis und Entgegenkommen sorgten sowie

2. �der guten Qualität der Arbeit unserer Mitarbeiter bei korrekter 
Abrechnung in den Jahren zuvor, die für ein gutes Standing von 
IFÜREL und den entsprechenden Rückhalt bei den Verhandlungen 
sorgten.

Am Rhein ist man optimistisch, dass IFÜREL auf dieser Grundlage 
auch die Beziehung zu Lanxess am Standort Bergkamen ausbauen 
kann, die sich bisher nur auf wenige Projektaufträge beschränkte. 
Ein neuer Rahmenvertrag befindet sich dort in der Ausschreibung, 
erste Gespräche laufen. 

UNTER UNS
WIR SIND IFÜREL

Zu den Corona-bedingten Erschwernissen zählen die geringe Besetzungsmöglichkeit der Fahrzeuge und die Pflicht zum Tragen von Helmvisieren bei 
Tätigkeiten ohne ausreichenden Abstand zu anderen. Zu den von IFÜREL getroffenen Vorkehrungen zählen der verstärkte Einsatz von Fahrrädern, das 
Aufstellen abgetrennter Pausen-Pavillons sowie der Pausen-Aufenthalt in unterschiedlichen Anlagenteilen.

AUFGESCHOBEN IST NICHT AUFGEHOBEN: 
EIN TURNAROUND DER BESONDEREN ART IN WESSELING 
Ende April hatte es eigentlich losgehen sollen mit dem über Monate 
hinweg vorbereiteten großen Stillstand bei der Shell in Wes-
seling, der dann ebenso kurzfristig abgeblasen worden war wie  
vieles andere – was der Betriebsabteilung unter der Leitung von Rei-
ner Schubien eine personalplanerische Herkulesaufgabe abverlangte.

Mit vier Monaten Verzögerung ging es dann am 20. August unter 
verschärften Anforderungen doch endlich los. 

„In Sachen Hygiene schießt man dort fast den Vogel ab,“ stöhnt Ronny 
Böhrer, zuständiger Geschäftsbereichsleiter, betont aber zugleich, 

dass man von vielen Seiten große Unterstützung erfahren habe bei 
all den logistischen Herausforderungen, die es zu bewältigen gab.

Zwischen 50 und 60 Mitarbeiter sind derzeit bei außergewöhn-
lich hoher Arbeitsbelastung und mit besonderem Engagement vor  
Ort im Dauereinsatz. Bereitwillig stemmten unsere Mitarbeiter  
das im Vergleich zu früheren Revisionen deutlich gewachsene 
Volumen und schreckten weder vor jeder Menge Überstunden noch 
Wochenendschichten zurück. „Ihnen gebührt ein dickes Danke-
schön“, unterstreicht Böhrer. Zwei große Anlagen befinden sich in der  
Revision.  
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JETZT AUCH ZU WASSER …
… darf IFÜREL neuerdings einen Projektauftrag mit einem Volumen von  
400.000 Euro für einen Raffineriekunden ausführen, der die EMSR-technische  
Ausstattung eines schwimmenden Verladepontons beinhaltet.

Konkret soll ein bisher starres Verladeterminal durch einen schwim-
menden Ponton ersetzt werden. 

Für die Planung der EMSR-technischen Ausstattung ist die Firma 
Scherzer beauftragt worden. IFÜREL ist als Sub-Auftragnehmer für 
die Montage zuständig.

Gefertigt wird ein ca. 100 x 4 x 10 Meter messender, schwimmfähiger 
Betonponton. Dieser wird in einer Werft in Papenburg gefertigt und 
zu Wasser gelassen. Anschließend wird er an einen Pier geschleppt, 
wo wir unsere Tätigkeit aufnehmen werden. Diese Arbeiten wer-

den noch im November beginnen und bis in den Januar fortdauern. 
Im Anschluss wird der Ponton den Rhein hochgeschleppt und  
in Krefeld haltmachen. Vor dem Weitertransport zum Bestim-
mungsort in Godorf werden dort unter Beteiligung von IFÜREL wei-
tere Aufbauten hinzukommen. Am Bestimmungsort selbst werden 
derweil parallel vorbereitende Montagetätigkeiten verrichtet, um 
den späteren Vorgang des Verbindens (Land – Fluss) zu beschleu-
nigen. 

Projektleiter ist Hendrik Dörlemann, der damit seinen ersten Groß-
auftrag in Angriff nimmt. 

04 / 2020
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UNSER NEUER AZUBI-JAHRGANG
IFÜREL schätzt sich glücklich, 2020 wieder sieben jungen Leuten den Einstieg ins Berufsleben  
rmöglichen zu können. Wer sind unsere Neuen und was treibt sie an? Hier stellen wir diejenigen vor,  
die in der letzten Ausgabe (Wir sind IFÜREL 03/2020, Seite 6) noch nicht Platz gefunden hatten:

Warum IFÜREL? 
… ich freue mich darauf, am 01.09.2020 bei 
IFÜREL anfangen zu dürfen. Es gibt viele Mög-
lichkeiten sich weiterzubilden und sich aktiv 
einzubringen.

Warum diese Ausbildung? 
… mich interessieren die abwechslungsreichen 
Aufgabengebiete in der Ausbildung

SINDWIR   
IFÜREL         

Alter: 17 Jahre
Schulabschluss:  
Realschulabschluss (Falkschule)

Ausbildungsberuf:  
Elektroniker für Betriebstechnik;  
Start: September 2020

Wohnort: Frankfurt am Main

Wie ich zur Arbeit komme:  
mit dem Bus zum Ausbildungsort  
im Chemiepark Höchst

Hobbies: Fußballspielen, Tischtennis, 
mit Freunden treffen,  
Eintracht Frankfurt

Konstantinos 
Bougiouklis

Warum IFÜREL? 
… Ich habe mich für IFÜREL entschie-
den, weil mir der Betrieb gut gefallen 
hat und es nur wenige Betriebe im 
Umkreis gibt, die diese Ausbildung 
anbieten.

Warum diese Ausbildung? 
… weil ich mich für elektronische 
Zusammenhänge interessiere und 
ich gerne in der Industrie arbeiten 
möchte.  

Tim  
Sarnowski

SINDWIR   
IFÜREL         

Alter: 20 Jahre
Schulabschluss:  Realschulabschluss 
mit Qualifikation (Werner-von- 
Siemens-Gesamtschule, Königsborn)
Ausbildungsberuf: Elektroniker  
für Automatisierungstechnik;  
Start: September 2020
Wohnort: Kamen
Wie ich zur Arbeit komme: mit Bus 
und Bahn zum Ausbildungsort in  
Bergkamen und zum Robert-Bosch- 
Berufskolleg in Dortmund
Hobbies: Freunde treffen, Sport treiben

Warum IFÜREL?
… weil mich der Ausbildungspartner 
Provadis, bei dem ich mich beworben 
hatte, an IFÜREL vermittelt hat..

Warum diese Ausbildung? 
… weil ich immer schon Elektroniker 
werden wollte. 

Jannik  
Liess

SINDWIR   
IFÜREL         

Alter: 16 Jahre
Schulabschluss: Mittlere Reife 
(Hermann-Ehlers-Schule)
Ausbildungsberuf:  
Elektroniker Betriebstechnik;  
Start: September 2020
Wohnort: Wiesbaden
Wie ich zur Arbeit komme: mit 
öffentlichen Verkehrsmitteln zum 
Ausbildungsort im Chemiepark 
Höchst (eine Stunde Fahrzeit)

Seit über 50 Jahren bildet IFÜREL bereits angehende 
Industriekauffrauen und -männer am Hauptsitz in 
Herne aus; die Ausbildung junger Elektroniker/innen 
erfolgt inzwischen nicht mehr in Eigenregie, sondern 
seit einigen Jahren dezentral in Kooperation mit pro-
fessionellen Partnern an den jeweiligen Standorten: 
dort, wo die frischen Fachkräfte benötigt und in der 
Regel später auch eingesetzt werden.

INTERNE STELLENAUSSCHREIBUNGEN  
BEI IFÜREL
Arbeit gibt‘s genug! Wir suchen immer und an allen Standorten nach 
qualifizierten Mitarbeitern auf allen Ebenen des Unternehmens!

Bewerben Sie sich jetzt!
In unserem Karriereportal finden Sie unsere aktuellen Stellenausschreibungen.
Besuchen Sie einfach folgenden Link: https://www.ifuerel.de/offenestellen  
oder scannen Sie den QR-Code und gelangen zu den aktuellen Stellenangeboten.

• Sie suchen neue inhaltliche Herausforderungen?
• �Sie haben Ihren Lebensmittelpunkt verlegt, möchten Anfahrtszeiten und -wege verkürzen oder  

müssen aus familiären oder sonstigen Gründen ihren Arbeitsort wechseln?
• Sie möchten sich weiterbilden?
• �Sie kennen jemanden, der eine Ausbildung oder einen Job, wie IFÜREL sie bieten, sucht?
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MIT MEISTER IN DER TASCHE  
ZURÜCK AN BORD: 
VIER FRAGEN AN CORNELIUS KORTE
Schon zweimal hatte er für Furore gesorgt: als Landessieger im  
Leistungswettbewerb des Deutschen Handwerks NRW im  
Herbst vor zwei Jahren (Wir sind IFÜREL 04/2018) sowie kurz  
darauf auch als Erster unter den Landesbesten im entsprech- 
enden Bundeswettbewerb (Wir sind IFÜREL 01/2019). Damals  
hatte er bei IFÜREL gerade seine Ausbildung zum Elektroni- 
ker für Automatisierungstechnik mit besonderem Erfolg abge
schlossen.

Im April 2019 hatte Cornelius Korte sich dann von IFÜREL für ein Jahr 
freistellen lassen, um sich voll auf seine Weiterbildung zum Elekt-
rotechniker konzentrieren zu können – mit erfolgreich absolvierter 
Meisterprüfung kehrte er dann allerdings nicht wie geplant im Früh-
jahr, sondern erst im August wieder zurück an seinen Arbeitsplatz 
nach Wuppertal. 

Als hierzulande Covid-19 ausbrach, befand er sich mit dem kauf-
männischen Teil gerade im letzten Teil seines Fortbildungspro-
gramms – fortan galt es, diesen im Selbststudium zu bewältigen, 
der Prüfungstermin verschob sich auf den 31.07. Anfangs war die 
Teilnahme der über Microsoft Teams angebotenen Videokonferen-
zen noch jedem freigestellt, kurz darauf ersetzte das dann verpflicht-
ende digitale Unterrichtsformat bereits komplett den bekannten 
Präsenzunterricht.

Was ist eigentlich Inhalt der Ausbildung und Prüfung zum  
Meister Elektrotechnik?

Im besagten kaufmännischen Teil sind es Themen wie die Bilanz- 
und Rechnungsprüfung, die Buchhaltung sowie Marketing und 
Kommunikation (z. B. Wie spreche ich Kunden an? Wie rede ich mit 
meinen Mitarbeitern?). 

Der beherrschende Teil der Elektrotechnik untergliedert sich in zwei 
fachbezogene Teile und zwei Teile, die sich mit gemischten anderen 
handwerklichen Bereichen beschäftigen.

Hier mussten ganze Anlagen (in seinem Fall eine Kunststoff- 
granulat-Reinigungsanlage) konzipiert, gebaut und programmiert 
werden – samt Erstellung der dazugehörigen Handbücher und  
Pläne. 

In der Prüfung gab es zwar Vorgaben für die zu planende Anlage – 
was darüber hinaus an Material erforderlich sein könnte (wie Bedie-
nungsanleitungen und Warnhinweise etc.), musste jedoch selbstän-
dig überlegt und zusammengetragen werden.

Auch der Erwerb des Ausbil-
derscheins ist Voraussetzung 
für den Abschluss. In einem 
eigenen Prüfungsteil war es hier Aufgabe, einen 
Prüfer zu unterweisen und die zugehörigen Unterlagen zu erstellen.

Zwischendurch gab es immer wieder Lehrgänge bei unterschiedli-
chen Herstellern – „hier erhielt man Einblicke in Bereiche, wie bei-
spielsweise den Blitzschutz, mit denen man sonst nicht so unbedingt 
in Berührung kommt“, erzählt Korte. 

Was gehörte zu den Prüfungsaufgaben im Einzelnen?

• �Die Einmessung, Einstellung und Ausrichtung einer Satelliten-
anlage

• �Die Automatisierung einer LCN-Gebäudesteuerung

• �Die Konfiguration einer Telefonanlage

• �Das Zeichnen von Plänen und das Berechnen der Leitungsdimen-
sionierung

• �Die Berechnung von Strömen und Leistungen

• �Die Beantwortung von technischen Fragen nach DIN VDE und VOB

• �Die Erstellung eines Angebots 

• …

Was hat die Fortbildung gekostet?

Insgesamt um die 15.000 Euro, wovon die Kurskosten ungefähr die 
Hälfte ausmachten und der Rest auf Material und Bücher entfiel. 
Durch ein Stipendium erhielt Korte Unterstützung vom Staat, außer-
dem konnte er das zweckgebundene Preisgeld der Wettbewerbe 
hierfür einsetzen.

Lohnt sich das alles?

„Auf jeden Fall!“, meint Korte. Nach ein paar Schulungen, die er 
nach seiner Rückkehr in Herne durchlaufen hat, ist er inzwischen in 
Aprath als stellvertretender Bauleiter angetreten, ein erstes Pro-
jekt (betreffend eine Lösungsmittelversorgungsanlage für Labore), 
das er betreuen soll, ist in Vorbereitung.

UNTER UNS
WIR SIND IFÜREL

IM GESPRÄCH
04 / 2020
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EIN FIXSTERN IN DUISBURG: 
SEIT VIER JAHRZEHNTEN IST CHRISTOPH SELTING  
TEIL VON IFÜREL
Etwas ungewöhnlich zum Monatsende hatte Christoph Selting vor 40 Jahren,  
am 29. September 1980, unmittelbar nach der Bundeswehr bei IFÜREL angeheuert –  
vermittelt über seinen Onkel, einen Rohrleitungsbauer. 

Als gelernter Elektroinstallateur, geübt im „Schlitze-Stemmen und 
Gipsen“, kam er aus dem klassischen Handwerk zunächst in die 
Betriebsabteilung nach Gelsenkirchen-Scholven unter der damali-
gen Leitung von Paul Kaiser. Ein Dutzend Jahre machte er dort voll. 
Berufsbegleitend besuchte er in dieser Zeit die Meisterschule in 
Münster. Sein erstes großes Projekt nach erfolgreichem Abschluss 
der Meisterprüfung war „Olefin 4“: der Neubau eines sogenannten 
Crackers (einer Anlage, in der im Rahmen der Erdölverarbeitung Koh-
lenwasserstoffe gespalten werden), die er im Auftrag des Kunden 
Linde Anlagenbau für die damalige Veba Öl als Projektleiter betreute. 

Viele weitere Projekte, u.a. für den Auftraggeber DHC Solvent Che-
mie in Mülheim oder für den Industriegasehersteller Linde Gas in 
Duisburg folgten. Es gab „immer was Neues“, es war immer wieder 
anders und wurde nie langweilig, sagt Selting rückblickend.

Mit Abstand die längste Zeit seiner bisherigen Laufbahn verbrachte 
Christoph Selting aber mit über 20 Jahren in Duisburg, seit 2016 in 
der Funktion als Betriebsabteilungsleiter.

In Hochzeiten waren es 40 bis 50 Mitarbeiter auf der Betriebsabtei-
lung, derzeit sind es gerade einmal eine Handvoll, die dauerhaft am 
Standort beschäftigt sind, darunter außer ihm selbst zwei Techniker. 

In jüngerer Zeit sind die LWL-Technik und Netzwerkverkabelung als 
neue Gebiete hinzugekommen, auch Wartungs- und Planungsauf-
träge haben anteilig zugenommen.

Was ihm über all die Jahre geholfen hat? Das Ruhebewahren auch in 
unruhigen Zeiten, glaubt Christoph Selting. Und sein Fachwissen, mit 
dem er sich den notwendigen Respekt erarbeitet habe: „weil das, 
was man sagt, schlicht Hand und Fuß hat.“

Und die verrückteste Begebenheit? Es kam vor, dass man zum Feier-
abend  verirrte Kollegen per Suchtrupp wieder einfangen musste, die 
den Abstieg von der Kranbahn nicht gefunden hatten … 

Vor ziemlich genau zwei Jahren machte Christoph Selting 
mit dem Ende „auf Thyssen“ (Wir berichteten: Wir sind 
IFÜREL 04/2018) sicherlich eine seiner schwierigsten und 
einschneidendsten Phasen durch. Von der einstigen Mann-
schaft sind nicht mehr viele geblieben: Lothar Bergers und 
Frank Eickelkamp sind aktuell in Wuppertal eingesetzt, Tim 
Ludwig, der Jüngste im Bunde, ist als Planer im Enginee-
ring in Marl tätig – alle anderen sind den Anlagen im Kalt-
walzwerk, Warmbandwerk oder Kraftwerk, in denen sie seit 
Jahren oder Jahrzehnten zu Hause waren, treu geblieben und 
dem Lockruf der Konkurrenz gefolgt.

Eines der aktuellsten Projekte betraf den Austausch von 
vier Mittelspannungsmotoren für ein Walzgerüst im Auftrag 
der Firma GE-Power bei der Fa. Waelzholz. Es beinhaltete 
die Demontage, die Verlegung neuer Kabelwege und den 
Anschluss der neuen Motoren samt Steuerungstechnik.

Das Hagener Familienunternehmen CD Waelzholz feierte 
im vergangenen Jahr sein 190. Firmenjubiläum. Zählten 
Mitte des 19. Jahrhunderts noch Spezialdrähte für Regen- 
und Sonnenschirme und kaltgewalzte Krinolinenfedern für 
Reifröcke zu den Verkaufsschlagern, fanden die Werkstoffe 
später Anwendung für Skikantenprofile und werden heute 
u. a. als biegsame Flachdrähte in Scheibenwischern verbaut. 
Mit international 2.400 Mitarbeitern zählt Waelzholz zu  
den größten Kaltwalzwerken weltweit. 

UNTER UNS
WIR SIND IFÜREL

IM GESPRÄCH



AND THE WINNER IS …

Aus der Bundesliga-Tippspiel-Runde der vergangenen Saison gingen 
siegreich hervor
• �auf dem 1. Platz Dustin Max, der sich über ein Original-Trikot sei-

nes Lieblingsvereins Schalke und einen 100 Euro Amazon-Gut-
schein freuen durfte (die ursprünglich ausgelobten zwei Karten 
für ein Spiel der 1. Bundesliga waren durch Corona nicht möglich)

• �auf dem 2. Platz Marc Wilde, der sich für einen 120 Euro Inter-
sport-Gutschein entschied, sowie

• �auf dem 3. Platz Andreas Goronzy, der sich ein Borussia-Trikot 
aussuchte. 

RUTSCHPARTIE AUS  
DEM ZWEITEN STOCK …
Im Rahmen der jährlich stattfindenden Rettungsschlauchübungen 
stürzten sich die Mitarbeiter der Herner Verwaltung nach Anweisun-
gen des Mitarbeiters der Axel Thoms Lebensrettungseinrichtungen 
in die Tiefe.

UNSERE NR. 1 …
… der auffällige kleine E-Flitzer aus der allerstersten Produktion des 
Herner Werks von TROPOS MOTORS hat nun schon 450 Kilometer 
auf dem Buckel: seit Sommer legt er im Schnitt 10 Kilometer pro 
Werktag auf dem Werksgelände der OQ Chemicals (ehemals Oxea 
Werk Ruhrchemie) zurück, wo unsere Mannschaft für den Kun-
den AirLiquide u.a in der dortigen Luftzerlegeanlage tätig ist. Bei 
einer zugelassenen Höchstgeschwindigkeit von 40 km/h hatte die  
Überführung nach Oberhausen eine geschlagene Stunde gedauert. 

Für den Werksgebrauch sei der wendige Pritschenwagen aber 
ideal, schwärmt Betriebsabteilungsleiter Carsten Sander. Wenn er  
übers Wochenende geladen werde, sei er wieder eine gesamte 
Arbeitswoche einsetzbar. „Hätte der TROPOS Able bessere  
Bremsen, würden wir ihn auf einer Skala von 1 bis 5 bei 6 (super 
plus) sehen.“

9

Sieger D. Max im Schalke-Trikot umringt von den Preisverleihern  
F. Herrmann und F. Friedenstab

V. l. n. r.: F. Friedenstab (Preisverleiher), A. Goronzy mit Gutschein,  
M. Wilde im Borussia-Outfit und W. Blanke (Preisverleiher)

WIR SIND IFÜREL

AKTUELLES IN KÜRZE
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WIR SIND IFÜREL

SCHULTERBLICK
WIR SIND IFÜREL

205 JAHRE GEBALLTE ERFAHRUNG
Sieben Mitarbeiter mit ihren Vorgesetzten waren am 17. September der 
Einladung der Geschäftsführung zum gemeinsamen Feiern von 25 bzw. 
40 Jahren Dienstjubiläum gefolgt und ließen sich die im wahrsten Sinne 
des Wortes ausgezeichnete Küche des Herner Parkhotels auf der son-
nigen Außenterrasse schmecken.  

Längst nicht alle hatten kommen können, aber wer da war, genoss die 
familiäre Atmosphäre im Corona-bedingt etwas kleinerem Veranstal-
tungsformat.



RUBRIK
WIR SIND IFÜREL

BEI STRAHLENDEM SONNENSCHEIN WURDE AM 
2. SEPTEMBER DIE OFFIZIELLE GRUNDSTEINLEGUNG 
FÜR DIE NEUE IFÜREL-VERWALTUNG GEFEIERT
Geschäftsführer Henrich Kleyboldt sprach in seiner 
Danksagung an die zahlreichen Gäste aus der Lokal-
politik, an die Projektbeteiligten und Mitarbeiter von 
einem wichtigen symbolischen Schritt in Richtung 
Zukunftsorientierung des Unternehmens. Mit ihm 
freute sich auch Oberbürgermeister Dr. Frank Dudda 
über den erhofften positiven Beitrag zur Entwick-
lung des Bahnhofsquartiers mit seiner zentralen 
Bedeutung für die Stadt Herne und darüber hinaus.
Der nun sichtbar in die Höhe strebende moderne 
Bürobau mit seiner klar strukturierten lebendigen 
Backsteinfassade soll nicht nur variable Anpass-
barkeit an neue Arbeitsformen ermöglichen, son-
dern auch die Anforderungen an Energieeffizienz 

und Nachhaltigkeit erfüllen: hier kommen aktuelle 
Dämmtechnik und Beschattung, nachhaltige Heiz- 
und Kühl-Technik mit Geothermie, Betonkernaktivie-
rung, Frischluft-Lüftung mit Wärmerückgewinnung 
und Photovoltaik zum Einsatz. 
Vorgesehen sind zwölf überdachte Fahrradstell-
plätze und 21 Kfz-Stellplätze, die teilweise mit Elek-
troladesäulen ausgerüstet sind. 
Jedes der vier Geschosse, von denen IFÜREL zwei 
beziehen wird, weist eine Grundfläche von rund 400 
Quadratmetern aus. Insgesamt sollen hier bis zu 70 
Menschen arbeiten.
2022 wird IFÜREL, wenn alles gut läuft, an Ort und 
Stelle sein 90stes Jubiläum feiern können.




